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Während Jugendliche und junge Erwachsene, die aus intakten
Familien stammen, in einer vulnerablen Zeit des Übergangs,
auf ihr familiäres und soziales Netzwerk zurückgreifen kön-
nen, trifft dies auf Care Leaver oft nicht zu, wenn für sie eine
Jugendhilfemaßnahme mit dem Erreichen des 18. Lebensjah-
res abrupt endet. Sie sind überproportional von Armut betrof-
fen und drohen im Übergang in das Erwachsenenalter an
rechtlichen, bürokratischen, persönlichen und institutionellen
Herausforderungen zu scheitern (vgl. DJI 2015). An diesem
Punkt setzt das Projekt „Home Support – Unterstützung für
Dein Zuhause“ an, das im April 2014 ins Leben gerufen wur-
de. Zunächst mit Mitteln des Europäischen So-
zialfonds (ESF) und der Behörde für Ar-
beit, Soziales, Familie und Integrati-
on (BASFI) der Stadt Hamburg
gefördert, wurde es zum 1.1.
2017 in eine Regelfinanzie-
rung überführt. (1)

Home Support bietet auf
freiwilliger Basis sozialpäd-
agogische Unterstützung in
den Bereichen Existenz- und
Wohnungssicherung und bei
der beruflichen Orientierung.
Dazu zählt die Sozialberatung in der
Beratungsstelle ebenso wie die Unterstüt-
zung im eigenen Wohnumfeld. Ausgangspunkt
sind die individuellen Bedarfe der jungen Menschen. Nach
fast dreijähriger Laufzeit liegen nun erste Ergebnisse der wis-
senschaftlichen Begleitung vor, die Einblicke in die Arbeits-
weise und Aufschlüsse über die Wirksamkeit des Projekts ge-
ben. Grundlage der Analyse sind Basisdaten über alle Teil-
nehmenden (bis zum 31.12.2016 wurden 161 Jugendliche
und junge Erwachsene gezählt), eine Befragung von 60 Per-
sonen, die die Hilfeleistung in Anspruch nahmen, Interviews
mit dem Projektteam und acht detaillierte Falldokumentatio-
nen. Die Untersuchung fokussierte auf die Lebenslage der
Teilnehmenden, insbesondere die Wohnsituation, und nahm
auch die Themen und methodischen Ansätze der Sozialen Be-
ratung und Begleitung in den Blick. (2)

Ein Großteil der Personen, die von Home Support erreicht
werden, hat einen Migrationshintergrund (75%) und ist
männlich (69%). Das Alter liegt zwischen 18 und 21 Jahren
(89%). Darunter sind viele, die eine Fluchterfahrung aufwei-
sen und im Laufe der letzten drei bis fünf Jahre unbegleitet in
Hamburg ankamen. Es zeigt sich, dass der Umfang der Unter-

stützung hinsichtlich Frequenz, Dauer und Intensität stark va-
riiert. Während einige junge Menschen mit konkreten Anlie-
gen in die Beratung kommen, die gemeinsam zügig bearbeitet
werden können, ist bei anderen eine intensive Kriseninterven-
tion oder längerfristige Begleitung angezeigt. Im Zentrum
stehen Fragen der Existenzsicherung (80%), Wohnen und be-
rufliche Orientierung (jeweils 64%). 57 Personen wandten
sich mit einer Schuldenproblematik an das Projekt (43%),
weitere Beratungsthemen waren Gesundheit (35%) und auf-
enthaltsrechtliche Fragen (27%). Diese Themen treten oft
nicht allein, sondern kombiniert mit weiteren Anliegen auf.

So gab zum Beispiel eine Teilnehmende an, ihre
Sorgen im Alltag sind „meine Gesund-

heit, Ängste und Ämter“. Die Sortie-
rung, Priorisierung und Handhab-

barmachung von komplexen
Herausforderungen ist somit
ein wesentlicher Bestandteil
der Arbeit. Eine Beraterin
fasst zusammen: „Die erste
Aufgabe (...) ist es, mög-
lichst alle Unterlagen und

Briefe, die mit diesem Thema
zu tun haben, zusammenzu-

sammeln, um einen Überblick zu
bekommen“. Die kollaborative Fall-

arbeit ist ein gängiger Ansatz der Jugend-
sozialarbeit, im Kontext von Home Support wird

daher auch die Vorerfahrung der Fachkräfte in der Jugend-
und Wohnungslosenhilfe zum Gelingensfaktor. In 44 Fällen,
in denen Mietrückstände entstanden, Mahnverfahren einge-
leitet oder Kündigungen schon ausgesprochen waren, konnte
bislang erfolgreich die Wohnung gesichert werden. Home
Support kann somit einen wesentlichen Beitrag zur Vermei-
dung von Wohnungs-und Obdachlosigkeit unter jungen
Menschen leisten.

Die Fragen und Probleme der von Home Support erreichten
jungen Menschen deuten auf Zugangsbarrieren zum System
der sozialen Sicherung. Viele berichten von abweisendem
Verhalten und Anspruchsverwehrung der Behörden oder fal-
scher und mangelhafter Beratung der Leistungsträger. Eben-
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falls sind Informationslücken über so-
zialstaatliche Leistungen und Ab-
läufe und auch persönliche Ver-
unsicherung der jungen Men-
schen im Umgang mit Be-
hörden zu konstatieren. In-
sofern ist die Erschließung
existenzsichernder Sozial-
leistungen in komplex be-
lasteten Lebenslagen weit
mehr als eine juristische Tä-
tigkeit. Immer wieder müssen
die Besonderheiten der Einzelfälle
in einem längeren vertrauensvollen
Prozess erst aufgehellt und dann hinsichtlich
möglicher Sozialleistungen interpretiert werden. Hin-
zu kommt, dass die jungen Erwachsenen oft motiviert werden
müssen, ihre Rechte auf Sozialleistungen trotz Aufwand und
Frustrationserfahrungen auch in Anspruch zu nehmen. Das
Austarieren von der Motivierung zur selbständigen Bewälti-
gung und der advokatorischen Übernahme und Erledigung
der Aufgaben rückt dabei immer wieder in den Mittelpunkt
der Arbeit. In diesem Zusammenhang relevant ist der Befund,
dass ein Großteil der Befragten nicht sozial isoliert sind, son-
dern durchaus auch Bekannte, Freunde oder Familie haben,
an die sie sich mit Problemen wenden können, die allerdings
in den konkreten komplexen Fragen der Existenzsicherung
überfragt sind.

Als besonders prekär erscheint die Situation ehemaliger min-
derjähriger unbegleiteter Flüchtlinge. Sie kamen als Jugendli-
che in Hamburg an und erhielten oft im Anschluss an die be-
treute Jugendwohnung noch Volljährigenhilfe, müssen aber
spätestens mit 21 Jahren die betreute Wohnform verlassen.
Zu diesem Zeitpunkt sind die Kenntnisse von Sprache und
Sozialsystem oft noch nicht in dem Maße vorhanden, dass
komplexe Formulare und Verfahren verstanden werden.
Wenn die Sensibilität für diese Situation bei Leistungsträgern
und Verwaltung nicht vorhanden ist oder mit anderen Fakto-
ren wie z.B. Zeitdruck und hoher Arbeitsbelastung kollidiert,
können leicht Missverständnisse und Konflikte entstehen, die
nicht nur den Ausschluss von Leistungen bedeuten, sondern
auch die Verhärtung von wechselseitigen Vorurteilen. Auch
der häufig noch ungeklärte Aufenthaltsstatus trägt dazu bei,
dass eine Zukunftsplanung vage und unsicher ist. Weitere
Schwierigkeiten ergeben sich aus Zuständigkeitswechseln bei

Leistungsträgern, erschwerten Zugän-
gen zu Schule, Ausbildung und Ar-

beit, wenigen oder selektiven so-
zialen Kontakten, unbewältig-

ten psychischen Belastungen
oder unrealistische Erwar-
tungen bzw. Forderungen
der in der Heimat verbliebe-
nen Familie.

In diesen Fällen ist das le-
bensweltlich ausgerichtete so-

zialpädagogische Handlungsver-
ständnis von Home Support zielfüh-

rend und ergänzt die Angebote der Jugend-
berufsagentur, insbesondere durch ihre niedrig-

schwellige und methodisch äußerst flexible Handlungswei-
se auf sinnvolle Weise. Neben der sozialen Stabilisierung,
so zeigt die Evaluation, leistet die Beratung und Begleitung
einen wichtigen Beitrag zur individuellen Verwirklichung
von Rechtsansprüchen. Die Unterstützung ist jedoch in Um-
fang und Reichweite begrenzt. Erforderlich wäre zum einen
eine bessere Vorbereitung der jungen Menschen auf die
Selbständigkeit schon in der HzE-Maßnahme und durch die
Jugendsozialarbeit, insbesondere im Bereich administrati-
ver Grundbildung, sowie eine bedarfsgerechte Nachbetreu-
ung nach § 41 Abs. 3 SGB VIII auch über das 21. Lebensjahr
hinaus, in der junge Volljährige auch nach Beendigung der
Hilfe bei der Verselbständigung im notwendigen Umfang
beraten und unterstützt werden.
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Die Fotos sind auf der Fachtagung „Ab in die Wohnung – und dann?
Soziale Arbeit mit Care Leavern“ entstanden, die am 31.03.17 in der
HAW stattfand.
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